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Der Wert der „mittleren Lage“ 
Ein Besuch im schönen „Schurahüsli“ im Gauertal.

Heute: Die bunte Welt  des Wohnens
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U nser Ausflug beginnt 
in Tschagguns. Wir 
steigen in ein gemein-
sames Auto um und 

bilden eine Fahrgemeinschaft. 
Das tut nicht nur der Umwelt gut, 
sondern auch dem Gespräch. 
Christian Vonier ist im Montafon 
aufgewachsen. Vor 22 Jahren hat er 
in Göfis mit Hans-Peter Lang das 
Architekturbüro Lang Vonier ge-
gründet. Dem Montafon ist er im-
mer treu geblieben, trotz Reiselust 
und Neugier auf Kunst und Kultur 
an anderen Orten dieser Welt. 
2016 übersiedelte das Büro nach 
Schruns. Unterwegs kommen wir 
an der Baustelle des neuen Fünf-
sternehotels im Montafon vorbei. 
Das gibt Diskussionsstoff – über 
Tourismus in der Region, über das 
Bauen in der Region. Dann spannt 

sich das Gauertal auf und es wird 
kurz still. Erhabenheit ist wohl das 
richtige Wort für das Gefühl, das 
diese Landschaft ausstrahlt. Umso 
wichtiger scheint ihr Erhalt und das 
Thema, das wir vor uns haben. Die 
Nutzung eines alten Gebäudes, das 
zu einem Maisäß gehört. 

Im Montafon wurden ursprüng-
lich Flächen der Landwirtschaft, 
die sich auf einer Seehöhe zwi-
schen 1200 und 1600 m befinden, 
als Maisäß bezeichnet. Durch Be-
waldung und Hanglage waren sie 
unbrauchbar als Ackergebiete und 
wurden gerodet. Die so entstande-
nen Flächen konnten damit als Mit-
telstufe zwischen dem Bauernhof 
im Tal und der Alpe oberhalb der 
Baumgrenze für das Vieh genutzt 
werden. Diese Nutzung war Teil der 
Dreistufenlandwirtschaft, die über 

Jahrhunderte nicht nur die Kultur-
landschaft prägte, sondern auch das 
Leben und den Alltag der bäuerli-
chen Bevölkerung. Wenn man sagte 
„d´s Maisaß go“ waren damit die 
Wochen gemeint, in der Teile der 
Familie oder des Personals mit dem 
Vieh in die mittleren Lagen zogen, 
um dann, wenig später und Nah-
rungsquellen für die Tiere folgend, 
weiter nach oben auf die Alpe zu 
ziehen. Im Montafon entstanden so 
temporäre Siedlungen, die als sol-
che eine große Vielfalt aufwiesen.

Seit geraumer Zeit sind Gemein-
den, Institutionen, einzelne Ak-
teure/Akteurinnen wie Initiativen 
dabei, die gut 150 Maisäßgebiete 
des Montafon zu erhalten und zu 
schützen. Ihr Ziel ist das Schaffen 

Der Wert der  
„mittleren Lage“

Das Gauertal ist ein Hochgebirgstal am Nordhang des Rätikons  
und bekannt für seine unberührte Maisäßlandschaft.  

Doch auch hier ist Hinschauen geboten.  
Allzu schnell ist das Wenige, Originäre überformt, 

falsch kopiert oder totsaniert. Um das zu verhindern, 
nahm sich der Architekt Christian Vonier der Sache selbst an. 

FORTSETZUNG auf Seite 6

Text: Verena Konrad | Fotos: Petra Rainer

DAS „SCHURAHÜSLI“ im Gauertal ist Teil eines alten Maisäß. Sein Erhalt 
und seine Nutzung ist der Familie Vonier ein Herzensanliegen. 

HEREINSPAZIERT Schon der erste Blick ins Innere verrät einiges über die 
lokale Bautradition aus Stein und Holz. 

DIE SANIERUNG  der Fassade steht 
als Nächstes an. Auch hier wird gelten: 
nur so viel wie unbedingt notwendig. 
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von Bewusstsein für diesen Schatz, 
der nicht nur in den Gebäuden 
liegt, sondern vor allem auch im 
Erhalt der landwirtschaftlichen 
Bewirtschaftung als Grund dieses 
Schatzes. Credo ist die Berücksich-
tigung von Kontext und möglichst 
k(l)eine Eingriffe. So sollen etwa 
bauliche Veränderungen immer 
Rücksicht nehmen auf den ur-
sprünglichen Gebietscharakter und 
Material-Echtheit anstreben. Wo 
immer möglich, geht Reparatur vor 
Neuem. Nur für Gebäude, die in  
ihrer ursprünglichen Form auch 
eine vorübergehende Wohnnut-
zung vorgesehen hatten, soll auch 
eine Umnutzung für Erholungs-
zwecke möglich sein. So soll ein 
Wuchern von zu Mini-Chalets 
umgebauten alpinen Kleinarchi-
tekturen verhindert werden. Für 
das Schurahüsli ist diese Ent-
wicklung eine Selbstverständ-
lichkeit. Das für diesen Kontext 
stattliche Gebäude wurde bereits 
über viele Jahrzehnte temporär 
bewohnt. Ein kleiner Hof für die 
wirtschaftlichen Tätigkeiten liegt 
ihm zu Füßen. „Das Schurahüsli  
kommt aus der Familie meiner Frau 
Franziska und gehört ihr“, erzählt 
Christian Vonier und durchschrei-
tet dabei den kleinen Vorraum 
Richtung Stube. „Unterhalb gibt es 
noch ein weiteres Bestandsgebäu-
de, das wir vermieten. Auch hier 
wurde immer schon gearbeitet und 
gewohnt und das ist auch heute so.“ 

Ein Blick aus dem Fenster zeigt un-
weit reges Treiben. Eine Familie 
wohnt dort im Sommer, kümmert 
sich um Tiere und Betrieb. „Das 
Schurahüsli selbst ist heute in tem-
porärer Nutzung durch uns.“ Es ist 
ein Rückzugsort, jederzeit bezugs-
fertig, vor allem genützt in den Feri-
enzeiten, aber auch an Wochenen-
den, zu allen heiligen Tagen, wenn 
die Familie zusammenkommt.

„Am schönsten ist es zu Weih-
nachten – wenn die Kinder da sind. 
Dann rücken wir hier zusammen 
und verbringen ein paar intensive 
Tage miteinander.“ Zusammen-
rücken ist das Stichwort. Doch das 
bedeutet keinen Komfortverlust. 
Die Instandsetzung des Gebäu-
des wurde so einfach wie möglich 
und so aufwendig wie notwendig 
gemacht. „Ein wandernder Gesel-
le hat hier in den letzten Monaten 
gewohnt und gearbeitet. Alles was 
erkennbar neu ist, stammt von 
ihm. Viel war schon da, wurde ein-
fach repariert und manches auch 
rückgebaut. „In den 1970er- und 
1980er-Jahren ist viel mit dieser al-
ten Bausubstanz passiert, was man 
mit etwas Abstand gar nicht mehr 
verstehen kann. Heute ist die Devi-
se �natürlich, einfach, gut�. Es gibt 
keine Kunststoffsünden mehr, die 
wurden alle entfernt.“ Die Sanie-
rung der Fassade und des Daches 
steht noch an. „So ist das mit einem 
alten Haus, egal ob im Tal oder hier 
oben. Es bleibt immer etwas zu tun.

Eine Baukulturgeschichte von

Das vai ist die Plattform für Architektur, Raum und 
Gestaltung in Vorarlberg. Neben Ausstellungen und 
Veranstaltungen bietet das vai monatlich öffentliche 
Führungen zu privaten, kommunalen und gewerblichen 
Bauten. Mehr unter Architektur vor Ort auf www.v-a-i.at

Mehr zum Thema „Maisäß“ gibt es bei einer Kulturlandschafts-
wanderung „Maisäß Plazadels“ am 15. Juli+19. August;  
Infos unter: www.nikolakern.at

Daten und Fakten
Objekt   Montafoner Maisäß, Gauertal
Bauherrin  Franziska Vonier
Architektur  Lang Vonier Architekten ZT, Schruns; 

www.lang-vonier.com
Planung  2016–2018
Ausführung  2018–2021 und folgend 
Wohnnutzfläche  94 m² (zzgl. Keller 20 m²) 
Bauweise  Außenwände: Strickbau innen sichtbar; 

gespannte Dielendecke über Erdge-
schoß; Warmdach mit Blecheinde-
ckung; Keller: Trockenmauerwerk, 
Erdboden; Heizung über dezentrale 
Luftwärmepumpe und Grundofen; 
Fenster: Bestand; massive Bretter- 
türen aus Fichte mit Gratleisten; Böden: 
Naturstein Gneis und Fichten-Dielen 
gebürstet; Fassade: Bestand Rund-
schnittschindeln

Besonderheiten  Ausführung mit großem Anteil Eigen-
leistung und Geduld, Sanierung außen 
noch nicht ausgeführt (Schindeldach, 
Fassaden und Fenstersanierung,  
Außenanlagen, etc.)

Mit freundlicher Unterstützung durch

1 2

3

4 5

„Das Schurahüsli ist 
das Unsre geworden, 
ursprünglich mit an-
gedachter �Entplasti-
fizierung� und dann 

weiterer Vermietung, 
entpuppte sich 

dieses wunderbare, 
maßstäbliche  

Gebäude als unser 
ganz privater  

Familienschatz.“ 
Christian Vonier 

Architekt

1 Stilvoll. Das „Schurahüsli“ entpuppt sich schon 
mit dem Entree als Kleinod.

4 Fast modern – hier lässt es sich gut kochen – mit 
viel Licht, genügend Platz und den wichtigsten 

Geräten. 

5 Vom Vorraum aus geht es in die Küche und 
Stube und über eine einfache Treppe nach oben 

zu den Schlafräumen. 

3 Die gute Stube – ein geselliger Ort, wohlig 
warm durch einen Kachelofen und traditionell 

eingerichtet mit Sitzbank, Tisch und Stühlen und 
einer Ofenbank. 

2 Unter dem Dach führt ein zentraler Raum in 
die Schlafräume und in ein kleines Badezimmer. 


